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Er Foch-Wetrubles Nauß din
ehmertz der dichgeruhret J

Mit Rugen der Wernunfft erweget
und betracht/

Wird ſelber auſſer ſich bey ſolchen Fall gefuhret
Iſts Wunder  wenn er Dir ſo herben gummer

macht?
Die Krohne Seines Haupts muß in dem Warge liegen

Die Wonne Deiner Vuſt verbirgt ſich Dir zur Waſt!
Es ſtirbt Vein AugenSroſt ein Leittern dein Ver

gnugenDein ichild und Anrker fallt dein Alles iiegt er

u blaßt.

Boch klagſt u nigt allein der Preußen Kroße Ko
nig

Bußt ſelbſt durch Jhn den Wreiß getreüer Diener

einBa man doth auf der Welt indt ſolcher Diener wenig/

Wo FJreue Wedligkeit und Flugheit Sggweſtern

ſeyn.
Es



Ss klaget tadt und Wand es klagt Pridriciane,
Wie ſeine Srefflichkeit in Nlor und Glantz gebracht:

Wer ſchwingt ins kunfftige doch meines Nuhmes
Fahne?

IJndem mein itryd erblaßt der fur mein Heyil ge

woalht.
Die Muſen ſtehn beſturtzt und ſchauen hochſt-vetrubet

Diß ihr Oracul an das nun verſtummet iſt:
Senn wie Jhn alle Welt geehret und geliebet

So weint auch Jederman indem er Fhn vermißt.
ggh ſelber kan den Gchmertz des Hertzens nicht verheelen50

Ja dieſe Lippe ſchweigt die guten Rath ertheilt
Wie manchen wirds an Rath an Vroſt und ehrefehlen
Daa dieß geliebte gaupt ſo bald zum Grabe eilt

Doch GOtt das Obchſte Buth laßt unſern ktrycke

ſterben/
Srum kan das blode hertz in etwas ruhig ſeyn

Die Kim̃els gerohne kan man nur durch iterben erb
Und man geht durch den Dodterſt reht zum Lebene

GOtt nimmt den Zeeligſten in Himmel reich an E

en/Fm dulter Lebens ſatt aus dieſer Zeitlichleit
Za folget Luſt auff Laſt auf iſgwachheit das Verm

renAuf Arbeit Reuh und Tohn die Nreude auf das Le

D
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Jort leuchtet Er vor GOtt als eine helle Sonne
Hier kont' Sr nur ein gtern von erſter Groſſe ſeyn

Ss ſtohrt kein herbes Weyd  kemchmertz die Cimmels

WonneSs reißt kein turm der Zeit ſein frohes Luſthaußein.

Jhr Weufftzer horet auff ihr Shranen ſtehet ſtille
Dienn des gochSeel gen Glut iſt mehrais Zahren

wverth;
eteckt Walmen auf ſein Grab diß iſt des Kimmels

Willle4

Ein Glaubens-Held wie Sr wird durch den Schmuck
geehrt.

J

KEu letzt iſt noch digg Troſt dabEr in Dir als Sohne
SeinBild und Semen Geiſt uns reichlich hat geſchenct;

Wer ggerr erhalte Zich Du fromme WeißheitsKrohne
So wird durqh Dich vielgſeyl auff manches Hertz ge

lenckt.
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